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Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ypern und Arras blieben mehrere Erkun-

dungsvorstötze des Feindes ohne Erfolg . Gegen unsere
Gräben östlich und südöstlich von Souchez drangen nach
lebhaftem Feuer starke englische Abteilungen vor . Sie
wurden abgewiesen ; im Nahkampfe blieben 20 Gefangene
wit einem ' Llaschinengewehr in unserer Hand.
. Im Ancre -Gebiet vielfach Zusammenstöße im Vor¬
feld unserer Stellungen ; dort und bei Säuberung der
^Ugländernester bei Sailly wurden 30 Gefangene und
drei Maschinengewehre eingebracht.

An der französischen Front fanden mehrere örtliche
Unternehmungen statt . Südlich von Nouvron holten
Unsere Stoßtrupps einige Gefangene aus der zweiten
'endlichen Grabenlinie.

^ Oestlicher Kriegsschauplatz:
6wNt des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
.. festlich und südlich von Riga , zwischen Miadzial-

Narocz -See , an der Schtschara . sowie zwischen dem
overen Sereth und dem Dnjestr war zeitweilig die Ge-
'bchtstätigkeit rege . ^
u Auf dem Ostufer der Narajowka brachte em Bor¬
is?» unserer Sturmtrupps vollen Erfolg . In der ruf-
Wen Stellung wurden Minenstollen gesprengt , ein
"Wer , 170 Mann gefangen und je 3 Maschinenge¬
wehre und Minenwerfer erbeutet.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
2n fünfmaligem sehr verlustreigem Ansturm versuch-

^ die Russen die Höhen nördlich der Baleputna-
^ratze wieder zu nehmen . Die Angriffe sind sämtlich

unseren Stellungen zusammengebrochen.
Pei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Un*> an der
Mazedonischen Front

die Lage unverändert.
Der erste Generalquartiermeister:

Luvendorff.

l>««WM de; „Sinn Stcnfjen"im Mnlinn
Mkbe«.

Englische Blätter berichten , daß der Führer des
vsichdampfers „King Stehen ", der Kapitän Martin , der,
ww erinnerlich , am ' 2. Februar 1916 die Besatzung des
^runglückten Luftschiffes „L 19" in ihrer Seenot in

Nordsee elend umlommen ließ , nunmehr im Ber-
LmUngswahnsinn gestorben ist. Er habe , seit er diese
^t begangen hatte , von vernünftig denkenden Englän-

eine große Zahl von Drohbriefen erhalten und sich
J. es  so sehr zu Herzen genommen , daß er schließlich,

die „Daily Mail " mitteilt , in geistige Umnachtung
Zerfallen sei.

Der kurnmillhe St««irbelitz.
- Der Kapitalwert des rumänischen Staatsbesitzes , den
^ vt, soweit das Land erobert ist, unsere Behörden ver¬
alten , wird in einer Veröffentlichung des österreichi-
MN Handelsmuseums auf 2,32 Millionen Lei geschätzt

u  Lei = 0,81 Mk.) . Der Staatsbesitz besteht aus den

Domänen , den Fischereien , den Salinen , aus Petroleum¬
feldern , Bergwerken , industrielle » und Schiffahrtsunter-
nehmungen und vor allem den Eisenbahnen . Zu den
Domänen gehören Staatsforsten im Ausmaße von 1,06
Millionen Hektar , die gegenwärtig nur einen Ertrag
von 8 Millionen Lei ergeben , aber bei rationellem Be¬
trieb mindestens 26 Millionen abwerfsn könnten . Das
Ackerland des Staates ist für 9 Millionen verpachtet,
sein Wert wird auf 200 Millionen geschätzt. Die Fischerei
ist in den rumänischen Binnengewässern — mit Aus¬
nahme der Dobrudscha — Staatsmonopol . Das Ergeb¬
nis des Fischfanges wurde durch tägliche amtliche Ver¬
steigerungen auf ' dem Markte verwertet . Der Staat
erzielte dadurch eine jährliche Einnahme von 4 Milli¬
onen , wovon jedoch die Regiekosten abzuziehen sind,
die Salinen von Targul , Öcna , Ocnele , Mari und
Slanic , die größtenteils mit Sträflingen betrieben wer¬
den , ergeben einen jährlichen Ertrag von 10 Millionen.
Das Salz wird hauptsächlich exportiert . Die staatlichen
Braunkohlenwerke und Steinbrüche bringen einen Er¬
trag von 600000 Lei . Den staatlichen Petroleumfeldern
wird eine große Zukunft zugesprochen, sie werden mit
300 Millionen Lei bewertet , ihre jährliche Produktion
belief sich 1911/12 auf 2,8 Millionen Meterzentner oder
17,76 Prozent der Gesamtproduktion . Ferner gehören
dem Staat die Tabakfabriken , die Zündholzfabriken , die
Spielkartenfabrik , das Arsenal und die anderen Mili¬
tärischen Anstalten , die Staatsdruckerei , die Werft Turn
Severin usw. Das rumänische Eisenbahnnetz mit rund
3550 Kilometer Länge ist durchaus im Staatsbesitze,
es ist fast überall nonnalspurig . Die rumänischen Staats¬
bahnen ergaben 1913/14 bei Gesamteinnahmen von 115
Millionen Frank einen Vetriebsüberschuß von 34,43
Millionen Frank , welcher das Anlagekapital von 1060
Millionen Frank mit kaum 0,3 v. H. verzinst . Der
Staat unterhält einen Seeschiffahrtsdienst (Orient - und
Okzidentlinie mit zehn Dampfern und einen Flußschiff¬
fahrtsdienst . Ferner bestehen in Galatz und in Braila
große staatliche Dock- und Speicheranlagen , die 1911
einen Betriebsüberschuß von 800 000 Lei lieferten , eben¬
so wie in Bukarest zwei große Lagerhäuser von den
Staatseisenbahnen betrieben werden.

zählte im Jahre 1871 l 1/a Millionen Einwohner ; die
Zahl der französischen Opfer des Deutsch-Französischen
Krieges belief sich auf ungefähr 500000 Mann . Unsere
Verluste von 1870 haben also im ganzen 2 Millionen
Menschen betragen . Das ist die Bilanz eines Krieges.
Aber 1871 bis 1911 hat die Abnahme der Geburten
Frankreich 131/a Millionen menschlicher Wesen gekostet.
Das ist genau so, wie wenn in diesen 40 Jahren sieben
so furchtbare Kriege geführt worden wären , wie der von
1870 war . Ist es nicht richtig , das schreckliche Wort
des Präsidenten Roosevelt : „Diese große Nation begeht
Selbstmord ." ?

MnzM Wlge unierer Monte.
Gefecht mit U-Bootjägern.

— Berlin , 2. März . Zwei neuerdings zurückge-
kehrte U-Boote haben 15 Dampfer und sieben Segler
von insgesamt 64,500 Bruttoregistertonnen versenkt. —
Eines dieser U-Boote traf vor der Südküste Irlands
einen als U-Boot -Falle eingerichteten Tankdampfer mit
vier gut verdeckten Breitseit -Geschützen, der auch seine
Schiffsboote dazu benutzte , ^Wasserbomben gegen das
U-Boot zu werfen . Nach dem Auftauchen führte das
U-Boot von 3 Uhr nachmittags bis zum Dunkelwerden
gegen die U-Boot -Falle und einen hinzukommendeu
U-Boot -Jäger der Foxglooe -Klaffe ein Artilleriegefecht,
bei dem mindestens 3 Treffer auf den Floxglove erzielt
wurden . Durch die Versenkung dieser Schiffe find unter
anderem vernichtet : 8800 Tonnen Granaten , 3500 Ton¬
nen Getreide , 3000 Tonnen Leinsamen , ferner etwa
50000 Tonnen Kohlen , 2500 Tonnen Kriegsmaterial,
3500 Tonnen Stückgut , 4300 Tonnen Heu, 1200 Tonnen
Eisenerz und 1800 Tonnen Erdnüsse.

Dn Tod8n»A»ifc.
Unter diesem Titel gibt Yves Huguet in „Le Rap¬

pel " vom 18. Februar 1917 eine Darstellung des fran¬
zösischen Vevölkerungsproblems , die sich auf die Anga¬
ben der offiziellen Propagandaschriften zur Hebung der
französischen Geburtenziffer stützt. In dem Buche „Die
Abnahme der Geburten und die Zukunft Frankreichs"
schreibt Paul Gemahling : „Frankreich ist nicht nur von
einer relativen Entvölkerung betroffen , sondern es hat
in diesen letzten Jahren immer stärker jene furchtbare
Erscheinung kennen gelernt , die einzigartig ist in der
Geschichte der modernen zivilisierten Völker : die abso¬
lute Entvölkerung . Mehr Todesfälle als Geburten!
Mehr Särge als Wiegen ! Allein im Jahre 1911 hat
Frankreich 35000 Geburten zu wenrg gehabt , um die
durch den Tod gerissenen Lücken auszufüllen . Der Krieg
hat diese schreckliche Krisis noch erhöht , indem er einen
großen Teil der männlichen Bevölkerung unter den
Waffen zurückhielt.

Nach dem Bericht Andre Honnorats in der Abgeord¬
netenkammer über den Gesetzesvorschlag betreffend Fa¬
milienunterstützung von Staatsbeamten hat das Jahr
1915 Frankreich ' */a seiner Geburten gekostet. Ohne
die Toten aus den Schlachtfeldern zu zählen hat es
ungefähr 200 000 Kinder verloren . Vergleicht man
die Zunahme der Bevölkerung der verschiedenen Länder
in den 40 Jahren von 1871 bis 1911 , so stehen 100
Deutschen vom Jahre 1870 161 Deutsche im Jahre 1911
gegenüber , 100 Engländern 146, 100 Oesterreichern uno
Ungarn 137, 100 Italiener 129 und 100 Franzosen
von 1871 nach 40 Jahren nur 109, Huguet weist da¬
rauf hin , daß im Jahre 1926 bei einer gleichmäßig
fortdauernden Bevölkerungsentwicklung in Deutschland
und Frankreich die Volkszahl Deutschlands doppelt so
groß sein wird , wie die Frankreichs . „Elsaß -Lothringen

Amtliches.

Im Flörsheimer Gemeindewald sind von jetzt ab
wieder Holzlesetage an jedem Mittwoch und Samstag
Nachmittag von 1—5 Uhr für die hiesigen Einwohner
zugelassen . In den Schlägen , in welchen Holz gefällt
wird , ist das Holzlesen verboten.

Flörsheim , den 3. März 1917.
Der Bürgermeister °. Lauck.

Am Montag , den 5. März , vormittags von 91/a bis
ll 1/a Uhr wird am Bullenstall Torfstreu zum Preise
von Mk. 2.30 für den Zentner ausgegeben.

Flörsheim , den 3. März 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Butter-Ausgabe.
Am Dienstag , den 6. März 1917 , nachmittags

2l li  Uhr beginnend, wird im Rathaushof Butter gegen
Vorzeigung der Butter -Ausweiskarte verabfolgt.

Die Ausgabe geschieht genau nach der Reihenfolge der Kar¬
tennummernrückwärts beginnend und zwar:

von 2'/,—3 llhr von Nr. 1200- 900
.. 3- 31/, „ „ ., 899- 600
.. 31/*—4 „ „ „ 599- 300
„ 4—4i/* „ „ . 299- 1.

Es erhalten
Familien bis einschl. 3 Personen 100 Gramm zu 66 Pfg.

,, „ 6 „ 150 „ „ 1.- M.
. 9 .. 200 .. .. 1.32 M.

Flörsheim, den S. März 1917.
250 1.65 M.

Der Bürgermeister: Lauck.



Die Japaner in Ufingtau.
Der ,Nieuwe Rotierdamsche Courant ' ver¬

öffentlicht einen Artikel , der ihm von einem Mit¬
arbeiter aus Japan übersandt worden ist und

heißt -'" Ü6et bTC Sn ° e in  Tsingtau u. a.

Seit  der Besetzung von Kiautschou durch die
Japaner hat sich äußerlich nicht viel verändert,
Ä ^ ings ha es einen mehr orientalischen
Charakter erhalten . Wege , Straßen und Parks
weiden durch die Japaner gut gehalten , und
üw ™0t  Kiautschou Lei Japan bleiben

emer anderen Bestimmung stuaefüdrt
werden soll Alles weist darauf hin . daß Tsingtau

!? ^ en soll. Da die Japaner wissen,
alles durch Zwang zu erreichen

" cr&,aucn. üe bereits jetzt ein eigenes Stadt-
viertel neben dem europäischen . Architektonisch
lwL ^ « A®r£ äUb-e ni f fi6eI ' aber höchst eigen-
artig , nämüch . eine Kombination des leichten
inpanischen Stiles mit dem spezifischen deutschen,
' ' demaiie  anderen .Häuser von Tsingtau er-
2 >t ' " d . Die Straßen werden natürlich in
ganz europäischer Art angelegt und sofort mit
Lotung und . elektrischem Licht aiisgestattet.
Der Handel ist wieder etwas aufgelebt . obgleich
w aff direkten Verbindungen mit Europa ' und

last ganz fehlt . Es ist vielmehr ein

Häfen m,t  chinesischen und japanischen

^ k° m wieder an China zurück,
"ur . stnd die Beamten Japaner . Das System
n ?as gleiche geblieben wie in deuticher
» « ^ e,r  , er ^ en  Zeit nach der Besetzung
war die L,ahl der japanischen Firmen , die in
Tsingtau errichtet wurden , ungeheuer groß.
Viele glaubten hier ein Dorado zu finden , aber
!f .Wurden in ihren Erwartungen bitter cnt-

muicht und verschwanden wieder . Die
deutschen Firmen hatten natürlich eine schwere

Dazu kam, daß fast ihr ganzes
Personal in Kriegsgefangenschaft geriet / Aber
es besteht doch ein großer Unterschied zwischen
dem . Manischen und dem englischen System be¬
züglich feindlicher Geschäfte . Die Engländer
liquidieren ohne weiteres , und jetzt wird man
!\ !r c? ** englischen Reiche keine einzige feind-

1 $ trcm,a , fmbert . In Japan dagegen
werden feindliche Firmen , abgesehen von einigen
Älfe " ' ,l,trr ber  Abwicklung ihrer Geschäfte
unbetmtigt gelassen . Neue Geschäfte konnten sie
natürlich nicht abschließen , da sie keine Schiffe
zu ihrer Bersügung haben.
. u ^ ". letzter Zeit liest man manches in der
japam chen Preffe  über die Einführung eines
Handelsverbotes mit dem Feinde , und es ist
Nicht unmöglich , daß die Japaner schließlich doch
dazu ubergehen . Die Japaner setzten sich auch
m den Delitz der deutschen Eisenbahnen von
Tsingtau nach Tsmanfu und stellten sie bald
wieder her . Die Wagen wurden von ihnen
übermalt und die deutschen Aufschriften durch
lapanische ersetzt. Europäische Zeitungen werden,
nachdem die ,Ts :ngtauer Neueste Nachrichten'
eingegangen find , nicht mehr gedruckt . DieJapaner
haben den ,Getto Shinpo " oder .Tsinglauer
Zeitung gegründet , aber für Europäer ist dieses
Blatt ohne Interesse . Die meisten Europäer
lassen ^ ihre Zeitungen aus Schanghai oder
^lentiin kommen . Die Passagierdampfer
der „ South Manihuria Railway " , die zwischen
Dalni und Schanghai fahren , laufen bei der
Wehrzahl ihrer Fahrten Tsingtau an . Wegen

langen Reise von Holland übers Meer nach
Hollandisch -Jndien wird die sibirische Route
vielsach bevorzugt . Als Kur - und Badeort ist
* ,,nÄ? lL b?beulenb ' und das schöne Kurhaus¬
hotel steht letzt unter japanischer Leitung . Ohne
Zweifel ist Tsingtau der ' schönste Badeort

hoben " ^ bat stch als solcher wieder sehr ge-

Die deutsche Bevölkerung besteht größtenteils
aus Frauen und Kindern , die vielfach durch das
deutsche Konsulat in Schanghai unterstützt wer¬
den Die Mehrzahl der Männer befindet sich
ui Kriegsgesangemchast in Japan . Sie dürfen
mit ihien Familien regelmäßig korrespondieren
und haben kaum Grund zur Klage . Japan sorgt
ausgezeichnet für seine Kriegsgefangenen und
künnie mancher europäischen Nation ein Vor¬
bild darin lein . Eine interessante Beobachtung

JSfirT m ^/ ^ au machen . Man kommt
nüml ' ch nn Verkehr mit japanischen Offizieren
2 Beamten mit der deutschen Sprache viel

s 0r 8 v mt L ber  englischen . Hieraus ersieht
man , daß die Japaner in nicht geringem Maß-

sind ^ Deutschen in die Lehre gegangen

w 'st nicht recht ersichtlich, ob der Artikel,
E angeblich auf einem japanischen Damvfer
geschrieben ist, die japanische Zensur passiert hat
sicher aber enthält er manches versteckte Lob der
deutsche Verwaltung in Tsingtau und manche
herbe Kntik der europäischen Angehörigen des
Vkerverbandes , die auf das Vorbild Japans
hinsichtlich der Behandlung der .Kriegsgefangenenverwiesen werden.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die enalisch-franrökiscke Front offensiv-englisch-französische

bereit.
Die .Neuen Zürcher Nachrichten ' melden-

,Petit Parisierck stellt fest, daß die franzöfisch¬
en  g l i s ch e F r o n t von Dünkirchen bis Beifort
nunmehr nahezu o f f e n s i v b e r e i t sei*

Dämmernde Erkenntnis in Frankreich?
.Test -der  einflußreichen französischen

m t i re " " stkilliger Übereinstimmung
S bf S br “ tfd&enc Ernähr,ingsschwierigkeiten und
iomtnt dabei zu dem Schluß , daß entgegen der
früher vertretenen Ansicht , die A u s h u n g e -
.iing Deutschlaiids keine Aussicht
auf Erfolg  biete . So stellt der ,Temps ' in
SSäTV 'S !- - » di- Bevöikeslnig
Uer der H-ront Wohl unter der Knappheit zu
f0h^ n f baße ' Truppen dagegen reichlich ver-
Kf " . I '" / Figaro ' wird davor geivarnt,

das Ende des Krieges und den Sieg des Vicr-
verbandes aus der kommenden Hungersnot in
Deutschland aufzubaueu . Frankreich müsse
handeln , als ob Deutschland die augenblickliche

”J£ , °"f unbegrenzte Zeit durchhalten

deutschen Truppen soll größtes Mißtrauen
Elchen und ernstliche Mißhelligkciten sollen
5 »̂ ! Crn V Tfls rohe Betragen der an
der Spitze der bulgaritchen Einheiten stehenden
deutschen Offiziere soll unter den bülgarischcn
Soldaten lebhafte Mißstimmung erzeugen . Viele
biilgarische Soldaten häiten ihre harmlosen
/Nn « e gegen die fremden Kommandanten teuer
bezahlen muffen Alle diese Meldungen sind
nach einem amtlichen Bericht aus Sofia nichts
Lss Lügen.  Keine , bulgarische militärische
Einheit ist bisher von einem Deutschen befehligt
worden . Unter ihren siegreichen Bannern geeint,
»st die bulgarische Armee stärkerund entschlossener
denn je . Die Tatsache , daß die Bulgaren bereit
find Schulter an Schüller mit ihren treuen
Verbunoelen die wirkungslosen Versuche unserer
Gegner , die für die Fortsetzung des Krieges
allem ^ verantwortlich sind , zuni Scheitern zu
bringen , bildet den Beweis hierfür.

| verlangte , daß der gleiche Gehorsam , den
Soldaten dem Feldwebel und dem Haupim «'
entgegenbringen , die oberen Militärs d!
Militäroberbefehlshaber schuldig sind.

Unter Ablehnung des Antrages aus A«
schußberatung wurde das Gesetz in erster Les«>
arigeiiommen.

Angenommen wurde ferner ein von nD«
Parteien Unterzeichneter Antrag auf Einsetz»
eines besonderen Ausschusses f>>
Ernährungsfragen.

Darauf vertagte sich das Haus.

Der ll -Boot -Krieg.
u. , Merverbandspressr - zeigt sich nach wie
vor durch den v -Boot -Krieg außerordentlich
beunruhigt . Die französischen Sachverständigen
fuhren übereinstimmend aus , die Gefahr  sei
swlUrkf •° °-m .Manneminister angeführte
S ..SÄ it vrestihrend da die Deutschen
hauptiachlich Getreide , Kohle , Kriegsmaterial
und Stahl versenkten . Auch bezüglich der an¬
geblich geringen Zahl der v -Boote und der
Schwierigkeit ihrer Verproviantierung ist man be-
wrgt . ob ,ich nicht die leitenden Stellen zu große»
Selbsttäuschungen  hingebeu . Es wäre ^
verwegen , in den jüngsten Drohungen nur einen
Bluff zu sehen . - Ähnliches liest man jetzt
auch m der englischen Presse . Und das ita-
lieiilsche Militäriachblatt .Esercito Jtaliauo ' er¬
hebt seine warnende Slimme ' aeaen die
»? ^ e wirkliche Gefahr " , welche
die Ankündigung des II -Boot -Krieges dem
Verband bringen könne , nämlich , daß
man sich durch Strömungen der öffentlichen
Meinung zu einer Seelriegführung verleiten

Sx / ur nach außen effektvoll scheine,
aber schwerste, unersetzliche Verluste ohne fühl¬
bare Schädigung des Feindes bringen könnte.
Nur mit leichten Schiffen und ihren Hilfsmitteln
darf man die A-Boote bekämpfen , die großen
Linienschiffe muß man schonen . Der See¬
krieg großen Stils ist unmöglich,
solange die Meere von Minen und v -Booien
verseucht sind solange der Feind seine Flotte
mcht hemusbrmgt und nicht eine genügende
Zahl . von Schiffen zum systematischen Bom¬
bardement der feindlichen Flottenbasen be¬
reit ist.

Neue russische Lugen über Bulgarie » .
Die russische Zeitung .BiischewijaWjedomosti ' .

deren antibulgarische Hetze bereits zu den wider¬
lichsten Lugen greift , befaßt sich wiedeium mit
dem abgedroschenen Thema von a n g e b l i ch e r
Unzufriedenheit und Unruhen in
d e r b u l g a r r s ch e n A r m e e. Zwischen den
in Mazedonien operierenden bulaarischen und

Drohnen.

Deutfcber Reichstag.
(Orig .-B -richt.) Berlin , 22 . Februar.

Präsident Dr . Kaemps  eröffnete die
Sitzung des Reichstages mit folgender An¬
sprache : Beim Wlederzusammentritt des Reichs¬
tages heiße ich Sie alle herzlichst willkommen.
Wenn nicht alles täuscht , nähern lvir uns den
Entscheidungskämpfen in dem gewaltigen Vvlker-
ringen . In dem feierlich ernsten Allgenblick,
den ww durchleben , sind wir uns desfeil gewiß
daß wir die Waffe , die sich Deutschland durch
seine Tatkraft und Technik geschaffen hat , nicht
eher niederlegen werden , als bis das Ziel des
Kampfes er-reicht ist, die

Verteidigung der Nnabhäugigkeit und
Freiheit unserer Heimat.

^ In diesem Augenblick , in dem wir in die
größten Kämpfe eintreten , entbieten wir unseren
Gruß dankbar und bewiindernd unserem stolzen
Heer und den Heeren unserer Verbündeten,
unserer stolzen Flotte und unseren unvergleich¬
lichen Tauchbooten und deren todesmutiger Be¬
satzung , wir entbieten den Gruß nicht zuletzt den
erprobten und genialen Führern zu Wasser und
zu Lande . Wir entbieten unseren Gruß dem
ganzen ^>olke, das wie nie zuvor an der Arbeit
W . votzaller Schwierigkeiten für Kaiser und
.« eich, für die Freiheit und Unabhängigkeit
unseres Vaterlandes zu wirken . '

Präsident Dr . Kaeinpf  macht dann Mit¬
teilung von dem Ableben des nationaUiberalen
Abgeordneten Roland -Lücke und des auf dem
Felde der Ehre gefallenen Abgeordneten v. Ble-
oiiig (Deutsch -Hannoveraner ). Er lügt hinru
während die Abgeordneten sich erheben : Herr
5 ' ~? eb \» 8 M * ficß  freiwillig zum Kriegsdienst
inr die Verteidigung des Vaterlandes gemeldet.
Oer 4>ra |ibcni hal seinen Platz mit einem
Lorbeerrranz geschmückt. Auch der Reichskanzler

richte " " ,öeiIc,i) ^ rei6en 011 den Reichstag ge-
Daraiif tritt das Haus in die Tagesord¬

nung ein.

Au erster Stelle stand die Vorlage auf
Einberufung von Hilssrichtern zum

Rcichsmilitärgericht.
Ministerialdirektor Dr . Lewald  empfahl

die Vorlage unter Hinweis auf die durch den
Krieg verursachte Vermehrung der Arbeiten dieses
höchsten mitltäiischen Gerichtshofes.

Abg . Stadthagen  von der Sozial-
demokratischeii Arbeitsgemeinschast aber meinte
die Mehrarbeit würde schwinden , wenn man
mcht jede kleine Verfehlung gleich in einem
hochiioipeinlichen Verfahren verfolgen würde.

Die Redner der anderen Parieien hielten
die vom Abg . Sladihagen beaniragle Ausichuß-
.dewtung aber für überflüssig und das Gesetz
selbst für so klar und so nolwendig , daß es sofort
veraofchiedet werden müsse.

Der Zenlrumsabgeordnete Fehrenbach
benutzte bie Gelegenheit , um unter dem steigen¬
den Mßfallen des Zentrums und der Linken
"Ul . die Tatsache hinzuweisen , daß sich viele
mililansche Instanzen um das Schutzhaflgesetz
vom Dezember vorigen Jahres überhaupt nicht
kümmern . Er kündigte an , daß er bei paffender
Gelegenheit auf „ die vielen bösen Sachen ", die
vorgekommen sind , zurückkommen werde , und er

- Hins

2 | Noman von M . Berger.
«Forisetzung.»

eine4 meJ nle  Hedwig Lang Mid
richtete sich aus ihrer bequemen Lage auf , „ die

Leben durch einen wunderbar tragisch ge¬
schilderten Sprung in di» grollende , tobende
See bei Donner und Blitz ein Ende macht.
„Höre nur .' — Sie ergriff das Buch , um es
dann unmutig wieder sortzulegen . — „ Selbst-
mord aus Liebe , wie lächerlich sentimental !"
h. ^ e,L Se L6rimoi £ -' Hedwig , ist ein Übel , vor
dem ich schauhere : rch weiß wirklich nicht , ob ich

soll " '" orh bemitleiden oder verdammen
Spöttisch zuckte es um die Mundwinkel der

jungen Dame , als sie bestimmt entgegnen : . Ich
verachte ihn . Seine Tat zeugt wohl von Mut,
^ fie beweist den kleinen Geist , zumal der
Selbstmord aus verschmähter Liebe . Ich ver-

verdaunne wehr , als ich die Tat
„Und ist die Tat nicht durch das Motiv be¬

gründet I"
„Mein Gott , der eine erschießt sich, weil er

den Staatsanwalt furchtet , der andere , weil sein
Ideal furchtbar prosaisch ist. der dritte aus Furcht
vor der Schande !" '
««> k̂ rcht vor den Menschen , daS ist das
Motiv jeder Verzweiflungstat, " entgegnete die
Kommerzienräim ernst . . Und deshalb schaudere
ich vor ihr !"

Furcht vor den Menschen ? " wiederholte
Hedwig und richlele ihre großen Augen forschend

I ;? f er o - xAmh wenn die Wirkung ihre
>In w der Liebe findet , die doch nur zweiIMenschen angehtI" *
| sm -Auch in der Liebe ist die Furcht vor den
' Menschen enthalten !"

„ . . '' Derstehe ich nicht , Mama, ' meinte achsel-
«lfm ™ Hb.b^ ^ - »Wenn sie, wie in diesem
Roman , . m den See springt , weil er
sich mit einer anderen verlobt hat , ist dann noch
Tat ? ' b° r ben  die Grundursache der

„Gewiß , meine Tochter , auch dann ? " sagte
/ ° .Fwnmer .nenrätui „Die unglückliche Liebe
dieser Romanheidt,l beweist , daß sie mit Leiden¬
schaft geliebt und sich den Besitz des Geliebten
heiß erträumt hat . Sie wird enttäuscht , aus
Eu ch^ n Hunmelii gerissen ; Furcht vor
weiteren Eni üusÄungen treibt sie zum Selbst-
mord . Die Menschen sind anders im Leben wie
im Ronian.

. . . . Wäre im ^ letzten Augenblick femand zu
dieser Unglücklichen gekommen und hätte ihr be-
wiesen , daß vierundzwanzig Stunden später
hre Liebe durch wahre Gegenliebe belohnt

wurde , dann wäre wahrscheinlich der See um
ein Opfer ärmer . Wer sich durch eine Eni-
tauschung niederschmcttern läßt , beweist , daß er
E ^ welte sürchiet Und wer die Enitäuschung
furchtet , fürchtet auch ihre Urheber , die Menschen !"

? lf0  d ' e Liebe, " wandte
Hedwig in der ^lbsicht ein , die Kommerzienrätin
zu widerlege,, , ein ^ leichles triumphierendes
lächeln ließ diese Absicht merken.

»Pardon , meine Tochter , dazu bin ich zu
sehr Frau l war die mit ieinem Lächeln ae - ^

politüche Rundfcbau.
Derrtschtanv.

or dsierreichisch-ungarifche Minister -
Ailswariigen Graf Czernin  ist , begleitet »4
seinem Kabineiischef . in München  eingetroffe«
uw sich dem König von Bayern  vorM
stellen . . j

/In der letzten Sitzung des Bundes^
rat es  gelangten zur Annahme der Antrag Ä
Zulasfung unelastischer Bereifung für Lastkraft
wagen und der Entwurf eines Gesetzes übq
die Besteuerung des Personen - und Güterveri
kehrs.

der bayrischen Kammer de'
Abgeordneten  äußerten sich bei der Ä
ratung des Gesetzeniwurfes über die Pü'
fettierung des Großs chiffa h rts w egel
Main - - Don au  von Aschaffenburg bil
Paffan die Redner aller Parteien zustimmeii!
zu , der Regierungsvorlage . Sie betoniest
weiterhin , daß es auch Pflicht de ŝ
l5/ch s sei, zu den Kosten  des Groß'
chiffahrtsweges beizutragen.  Der Vek'

tehrsmimster Seidlein erklärte , der Krieg Hab-
gezeigt , , daß das Eisenbahnwesen nicht alle«
Bedulsniffen gewachsen sei und der Rhein-
Tonaii -Wasselweg aus straiegischen und wirl
sthastlichen Gründen eine Notwendigkeit sei. Di«
Ersahrnngen des Krieges wiesen auf eine«
engeren Zusammenschluß mit Österreich und de«
östlichen Nachbarn hin . Die geplante Wasser-
straße werde dazu dienen , dauernd die mittel-
eiiropäische Mächtegruppe zu stärken . DaS
Reich sei an dem Unternehmen mit interessiert
und Bayern würde eine Unterstützuiiq deZ
Unternehmens durch das Reich als eine Maß¬
nahme begrüßen , die Bayern für seine wirt¬
schaftliche Lage wenigstens einigermaßen eine«
Ausgleich zu geben suche.

Frankreich.

-r- ? b°r Re Lage der Elsässer  i»
Frankreich schreibt .Victoire ', daß es der große«
Zahl derselben , die deutfche Namen tragen uni'
deutsche , Aussprache haben , kaum möglich ist, i«
Flankt -elch zu leben , ohne Hungers zu sterbe !«
alle Türen schließen sich vor ihnen . .Victoire'
befürwortet deshalb , es möge den Elsässem ge¬
stattet werden , ihre Namen zu sranzösisieren.

Holland.
- des zurückaetretenen Mnon !-

mmisters Gyn wurde der ehemalige Minister
T x b zum Finanzminister  ernannt.
Der Ministerwechsel scheint insofern nicht ohne
Bedeutung , als mit Treub in das bisher
durchaus neutrale Kabinett ein Mann tritt,
der als ausgesprochener Vierverbands-
freund  gilt.

Norwegen.
, * Del der Erörterung der Thronrede erklärte
der Pra,ident des Storthings , die norwegi-
sche Ll - Boot - Verordnung  hätte nie-
«wls erlassen werden sollen . Indessen sei der
Konflikt mit Deutschland auf freundschaftliche
Weise beigelegt worden . England habe jedoch
viel weniger Rücksicht gezeigt , obwohl Norwegen
wahrend des Lkrieges mit seiner Handelsfloite
England unschätzbare Dienste erwiesen habe.

Amerika.

Besprechung mit dem Präsi¬
denten Wilson teilte Knegsjekretär Baker mit,
tx  werde in Len nächsten Tagen eine vom
Generalslab ausgearbeitete allgemeine
Milikärvorlage  dem Kongreß der Ber.
Staaten zugehen lassen . Präsident Wilson sei
für den Grundsatz einer allgemeinen mililärischen
Ausbildung , wenn sie in praktischer Weise zur
Ausführung gebracht werden könne.

rätt ^" ^ ^ ivmatische Antwort der Kommerzien-

Hedwig Lang wich keinen Schritt zurück.
»Kann man wahnsinnig stieben ? ' fragte

Lächeln bemfeIßen  Ton und mit demselben
„Gewiß !' aniwortete die Mutter.
»Man kann sich auch , wie diese " — dabei

stür -en ? " b° S a3ucß ~ »in den See
»Man lut es sogar I'

sm*"i? onnr iann es nicht Furcht vor den
Menschen , sondern es mutz Liebe sein, die allein
zur Verzweiflung in diesem Falle treibt ; es
kommt dabei sehr auf , die Qualitäten an !'

«Gewiß , aber, " widersprach die Kommerzien-
Eur , ..die unglückliche Liebe ist keine Liebe.
Wahre Liebe ergänzt sich zu wahrer Größe .,
Was einseitig ist, ist nicht vollkommen . Das
Halbe aber ist krankhaft und verdient nicht den
Namen des Ganzen ."

No »,ans " wf ? " b ^ '̂ t b" - tonS  die Heldin dieses
Äum ? " fragte die Kommerzienrälin.

cx "■( . ker  Stellung der Menschen ändern
sich ihre Leidenschaften ."

»Wer kann es fein ; eine Näherin oder eine
Gouvernante ."

..«Keins von beiden , sondern eine ventable
Granu von Könnern l Bricht deine Philosophie
nicht znsammen wie ein Kartenhaus ? "

„Du wirst mich verstehen lernen , ivenn du >
älter geworden bist !" !

»Tu behandelst mich auch immer wie ei» ^Kuid." schniollte Hedwig.

»Ich behandle dich, wie eine Mutter ihr
Kmd behandeln muß . Du bist geistreich , dein
fast männlicher Geist entzückt mich, doch ist er
schwer zu lenken , und du bist noch viel zu jung,
um selbständig zu urteilen ."

„Und wenn ich' s wäre !'
„Erst in der Ehe bildet sich der Charakter

des Weibes . "
Hedwig zuckte spöttisch mit den Achseln.
„Durch den Mann etwa ? Ich würde nnch

me leiten lassen ."
„Das ist Geschmackssache, ' entgegnete die

Kommerzienrätirr . „ Geistreiche Frauen bewun-
dert der geistreiche Mann , aber er liebt sie
selten dauernd , denn allzu leicht gerät er mit
ihnen auf den Kriegsfuß .'

„Mama, " ries jetzt Hedwig und sprang
lachend aus . „ Du meinst doch nicht etwa meinen
berühmten Verehrer , den Herrn Dr . Friedrich
Faller ? "
„ . . .»Gerade den Herrn Doktor meine ich," be-
stäiigte dre Kommerzienrätin.

„Gott Mama, " lachte belnsiigt die snnqe
Dame , „der ist so klein, wenn ich will . Wenn
wir wollen , ist vor uns der geistreichste Mann
der kleinste . "

»Sage , das nicht , Hedwig , ich kenne die
Menschen , ihren wirklichen und ihren eingebil¬
deten Wert . Den eingebildeten könne,l wir herab-
drücken, den wirklichen niemals . "

„Der Herr Doktor ist dein Lieblingl"
„Wie man es nimmt l" eiilgegneie die Kom-

merzrenrästn . „Doch raffen wir daS !"
H ^ wig hatte das von der Kommerzienrätin
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Geleibte BtZtten«
~ Hindenburg- Erinnerungen in Ostpreutzrn. —

Die geniale Feldheiwnleistung Hindenburgs,
»>e Befreiung Ostpreußens, hat zahlreiche Ge¬
duden und Orlichaften des ostpreußischen
^andes in der ganzen Welt bekannt gemacht,
aber diese Ortjchasten sind nicht nur als
Ganzes berühmt durchd« Schlachten, mit denen
«e in Verbindung standen, sondern in ihrem
Bereiche spielen noch besondere Stätten eine
m immer der Geschichte angehörende Rolle —
Emlich jene Stätten, an denen Hindenburg als
Dberkommandierender weilte, wo er gemeinsam
"lit Ludendorff die Schlachtpläne entwarf, von
too er die Kämpfe in allen ihren Einzelheiten lenkte.

Die Zahl dieser Hindenburg-Stätten erscheint
° als eine Art Leitweg durch die Kriegsge-
Aichle jener Tage. In einem unansehnlichen
Häuschen in dem kleinen Ort Tannenberg, in
bem nur mit einem niedrigen Giebel geschmückten
Schulhause hat Hindenburg den Plan zur Schlacht
»on Tannenberg fertiggestellt. In einer Stube
b«r Tannenberger ABC-Schützen empfing er die
Meldungen seiner Mitarbeiter, und dort trat er
bom Telephon mit den Worten zurück: „So,
W ist die Klappe zu, nu aber feste druff!"
BN den Ruhm, Hindenburg während seiner Ar¬
beit beherbergt zu haben, teilt sich mit dem
Anannten Schulhause auch die benachbarte Mal¬
erei Frögenau. In einem anderen ostpreußi»
Mn Städtchen, in Osterode, halte Hindenburg
M Quartier, als das ungeheure Drama der
Masurischen Seenschlachi begann. Auch in Oste¬
nde hatte er daS Schulhans bezogen, und zwar
°as Gebäude der Kaiserin- Auguste-Viktoria-
Schule, an dessen Front eine Gedenktafel ver¬
endet: „In den Tagen von Tannenberg weilte
mdiesem Hause das Armee-Oberkommando unter
Hindenburg und Ludendorff(28. August bis
*• September 1914)".

Hindenburg war bis zum 1. Oktober 1914
bekanntlich von nicht weniger als 23 deutschen
Städten das Ehrenbürgcnechtverliehen worden,
-Merode aber war die erste unter ihnen. . Den
festen Schlag gegen die Russen leitete Hinden¬
burg von dem ermländischen Städtchen Rössel
uus. Hier war sein Heim die Villa des Rechts-
unwalts Dorsch in der Bahnhofstraße, das Ober¬
kommando wurde in dem großen roten Gebäude
»er Königlichen Taubstummenanstalt unterge-
u?acht. Don der kleinen gelben Rechisanwalis-
billa aus konnte Hinden'bmg dem Kaiser die
denkwürdige Meldung übermitteln, daß die
«Armee auf der ganzen Linie siegreich gegen
einen hartnäckig kämpfenden, aber schließlich
lilehenden Feind war".

Seinen am längsten dauernden Wohnsitz
schlug Hindenburg in Lötzen auf, von wo er
leine Wintersiege gegen die Russen errang. Der
Generalieldmarschall traf in Begleitung seines
kreuen Mitarbeiters Ludeudorff am 22. Februar
1915 in Lötzen ein und blieb daselbst acht
Monate. Die historische Hindenburg-Stätte

dort wieder ein Rechtsanwallshaus,
lamiich die Villa des Rechtsanwalts Hardwig
?!?!>erum in der Bahnhosstraße. Es wurde
'Mler vom Kreis Lötzen angekauft, um m ern
'.Huidenburg-Ludendorsf-Haus" verwandelt zu
Werden. Nicht mindere historische Bedeutung
kommt dem in der Lycker Straße gelegenen,
M't vielen spitzen Erkern gezierten Hause des
Hoslieseranten Jacoby zu, das für die Arbeiten

Generalstabes zur Verfügung gestellt worden
Mar und von Hindenburg während acht Monate
"glich zweimal besticht wurde.

Endlich befindet sich auch in Insterburg'ein
Worisches Hindenburggebäude, das Hotel
Dessauer Hof. Das Schicksal dieses Hauses hat
stch oft gewandelt; in seinen Mauern wohnten
abwechselnd die drei bekanntesten Heerführer im
Wssisch-deulschen Kampse: Hindenburg, der
Großjürst Nikolai Nikolajewitsch und der russische
General Nennenkampf. _ _

Von ]Mab und fern.
Segen der Hindenburg- Spende in

Hessen-Nassau. Die Hindenburg-Spende.er¬
brachte in der Provinz Hessen-Nassau bis Ende
Januar rund 2376 Zentner Schmalz, Speck undFleischwaren.

Der Bismarck-Bleistift. Am Schluß
einer in Wiesbaden abgehaltenen Weinver¬
steigerung brachte der Kurhausgastwirt einen
Bleistift zuin Ausgebot, den ihm die Fürstin
Bismarck vom Schreibtisch des Reichskanzlers
mit dem Wunsche zugestellt hatte, ihn zum
Besten der Weinspende des 18. Armeekorps
versteigern zu lassen. Der Bleistift erzielte den
Preis von 700 Mark.

Wenn man seiner Pflicht zur Abliefe,
rung von Butter nicht nachkommt. Fünf
rabiate Gemeinden und zwar Brügge, Deetz,
Grüneberg, Werbtitz und Woltersdorf bei Lip-
pehne sind, weil sie ihrer Verpflichtung zur Ab¬
lieferung von Butter trotz wiederholter Ermah¬
nungen und Warnungen nicht nachkamen, vom

suchte dieser Tage unerkannt die Kohlenlager
auf dem Wiener Nordbahnhof, um alle Maß-
uahmen, die zugunsten der ärmeren Bevölkerung
getroffen worden find, in Augenschein zu nehmen.
Die Kaiserin ließ sich eine Stunde lang von den
Bahnbeamten alles, was bis jetzt zur Linderung
der Kohlennot getan worden ist, erklären.

Eine deutsche Jnternicrten-Zeitung in
Bern. Der Dichter Herm.Hesse, Prof. Woltereck
von der Universität Leipzig und Prof. Schultheß
haben für die deutschen Internierten in der
Schweiz eine deutsche Jnternierten-Zeitung in
Bern geschaffen und eine Jnternierten-Druckerei
daselbst eingerichtet. Beide Einrichtungen werden
von den internierten Feldgrauen als große
Wohltat empfunden.

ungeheuren Kriegsgewinn, den Ford nach obiger
Mitteilung gemacht hat, eine entsprechende Be-
leuchtung. _

Beifetzung belgischer Kinder in Brügge,
die durch Bomben englischer Flieger getötet wurden

Unsere Gegner führen bei jeder Gelegenheit
das Wort „Humanität" im Wunde, nach ihrer
eigenen Meinung führen sie den Krieg in der
mcnschtichsten Weise, und durch ein großartig
organisiertes Lügensystcm ist es ihnen auch ge¬
lungen, bei den Neutralen diesen Glauben viel¬
fach wachzuhalten. Nichtsdestoweniger stehen ihre
Taten mit ihren Worten in grellem Wider¬
spruch, wofür unzählige Beispiele angeführt werden
können. Sie wenden ihre ruchlosen Methoden

zuständigen Landrat gemaßregelt worden. Sämt¬
liche Zentrisugen und Buttermaschinen wurden
amtlich geschlossen und versiegelt, auch wurde
eine zwangsweise Mehrlieserung von Milch an¬
geordnet. Sollten diese Maßnahmen nicht den
gewünschten Erfolg haben, dann sollen die fünf
Gemeinden bei der Verteilung von Zucker, Be-
leuchlungs- und Fntlermitteln so lange allsge¬
schlossen werde», bis sie sich zur Erfüllung ihrer
vaterländischen Pflicht bequemen.

Ein „Kaiser-Junge " ist der jüngste Sohn
des Malers Karl Preis in Kattowitz. . Der
Sprößling wurde als der siebente Knabe in der
Familie am 27. Januar, dem Geburtstage des
Kaisers, geboren. Der Kaiser hat setzt bei ihm
Patenstelle übernommen und als Patengeschenk
den Betrag von 50 Mark überweisen lassen.

Theaterschlicstrmgen in Kassel. Der Re¬
gierungspräsident von Kassel ordnete bis auf
weiteres die Schließung der Theater, Lichtspiele,
Schaustellungen, Vortrags- und Konzerts üle und
der öffentlichen und der Gewerbeschulen, soweit
sie nicht mit Heimanstalten verbunden sind, wegen
Kohlenmangels an.

Kaiserin Zita und die Wiener Kohlen-
versorgnng. Kaiserin Zita von Österreich be-

ober auch gegen die Bürger der ihnen verbündeten
Staaten an. So bewarfen, wie bekannt, letzthin
wieder englische Flieger die Stadt Brügge mit
Bomben. Militärischen Schaden richteten sie nicht
an dafür fielen ihnen aber viele unbeteiligte Ein¬
wohner, darunter eine große Anzahl von un¬
schuldigen Kindern zum Opfer. Unser Bild zeigt die
Särge' der hingemorbeten Kinder aus dem Friedhof
in Brügge.

Großes Schadenfeuer in England. Am
Sonniagmiilag zwischen zwei und vier Uhr
brach in der Nähe der Geschäftsräume der,Daily
Mail' in London eine große Feuersbrunst aus,
die trotz der Austrengungen der Feuerwehr zahl¬
reiche Geschäftshäuser völlig zerstörte.

Lebensmittelunrnhen in Athen. Im
Piräus kam es während der Austeilung der gesam¬
melten Gelder für Arbeitslose im Arbeitsbureau
zu Unruhen, weil angeblich einige Arbeitslose
mit der erhaltenen Unterstützung unzufrieden
waren. Mehrere Lebensmittellädenwurden ge¬
plündert, die meisten Läden und das Zollamt
im Piräus sind geschlossen. Man fürchtet den
Ausbruch neuer Unruhen.

Kriogsgewinne des Friedensapostels
Ford . Nach einer privaten Nachricht haben
die Fordwerke in Newyork im Jahre 1916 bis
Ende Juli 1916 533 921 Automobile hergestellt,
in dem entsprechenden Jahre vorher 248 000
Wagen. Inhaber der Werke ist der bekannte
Friedensapostel Ford, von dem neulich Zeitungen
zu berichten wußten, daß er für den Fall der
Kriegserklärung seine Werke zur kostenlosen
Munilionsherstellung zur Versüguug stellen
würde. Diese Opterwilligkeit findet durch den

Kriegsereignisse.
17. Februar. Starker Artilleriekampf an Ancre

und Somme. — Englischer Angriff bet Miran-
mont, französische Vorstöße bei Berry au Bac
und Ripont abgewiesen. — FeindlicheM»m-
tionslager an der Somme durch Flieger¬
bomben zerstört. — Russische Angriffe bei
Jlluxt, Zborow und Stamslau scheitern. —
Neue Kämpfe im Oitoz-Tal.

18. Februar. Starke englische Angriffe au,
beiden Ufern der Ancre werden in wechsel¬
vollem Kampfe abgeschlagen. Nur die
vorderen deulschen Trichlerstellungenwerden
dem Gegner überlassen. — Englischer heftiger
Angriff bei Pys restlos abgewiesen. — Die
Russen stellen ihre Angriffe rin Oiioz-Tale
nach Vereiieliinq des ersten Sturmes ein.

19. Februar. Zahlreiche feindliche Uuter-
nehmuiigen im Westen werden durch die
Wachsamkeit der deutschen Grabenbesatzungeu
gleich in ihrem Beginn vereitelt.

20l Februar. Ein englischer Vorstoß bei MessmeS
scheitert. — Erfolgreiche deutsche Patrouillen-
unternehmungenan verschiedenen Stellen der
West- und Ostfront, sowie bei Radulesti am
Sereth.

21. Februar. Englische und französische Teil¬
angriffe au verschiedenen Punkten der West¬
front schlagen fehl. — In den Waldkarpatheu
und beiderseits des Oiioztales Artillerie- und
Vorsetdkümpfe. — Englische Vorstöße zwischen
Wardar- und Dosransee ivcrden abgewiesen.

22. Februar. Englische Kompagnien, die bei
Armentiöres in die deutsche Stellung drangen, ■
werden im Gegenstoß sofort hiuausgeworfen
und taffen 200 Tote und 39 Gefangene
zurück. — Russische Unternehmungen süd¬
westlich von Riga und am Südufer des
Narocz-Sees scheitern. _

Volkawirtfcbaftbcbes*
Anban von Frühkartoffeln. Ein möglichst

umfangreicher Anbau von Frühkartoffeln in allen
Gegenden, die sich dazu eignen, ist in diesem Jahre
ganz besonders geboten. Maßnahmen, um die
Schwierigkeiten bei der Beschaffung des Saatgutes
nach Möglichkeit zu beheben, sind cingeleitet. — Wie
im vergangenen Jahre, werden die frühesten Sorten,
die in Mistbeeten, Treibhäusern »nd besondere»
gartenmäßigen Kulturen gezogen sind, von der Fest¬
setzung eines ReichShöchstpreffes und von der öffent¬
lichen Bewirtschaftung und zwar bis zum 30. Juni
ausgenommen bleiben. Vom 1. Juli ab läßt sich
bei der Lage der Vorräte die öffentliche Bewirt¬
schaftung der Frühkartoffeln nicht vermeiden. Jni
Monat Juli wird der Höchstpreis für Frühkartoffeln
nirgends unter acht Mark für den Zentner fest¬
gesetzt ioerdcn. Um den großen Verschiedenheiten
innerhalb der einzelnen Anbaugebtete in der
Ergiebigkeit und in der Reisezeit der Früh¬
kartoffeln gerecht zu werden, werden aber die
Landes« und Provinzialkartoffelstellcn ermächtigt
werden, je nach den Verhältnissen in ihrem Slmts-
bereiche eine Erhöhung des Julipreises bis höchstens
auf den im Vorjahre vom Bnndesrat allgemein vor¬
gesehenen Preis von 10 Mark vorzunehmen und
schon jetzt bckanntzugeben. In gleicher Weise soll
durch die Landes- und Provinziatkartoffclstellen(mit
Genehmigung der Retchskartoffelstelle) vom1. August
ab unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse
der Abbau der Kartoffelpreise mit der Maßgabe vor-
gciiommen werden, daß der Preis für Herbstkar-
toffeln, der in nächster Zeit bekanntgegebenwird,
am 15. September erreicht wird. Der Abbau der
Preise soll unter Zuziehung sachverständigerAus¬
schüsse, ' welche sich aus Erzeugern, Verbrauchern
und Händlern zusammensetzen, erfolgen.

VertnÜcbtes.
Phantasiepreise für Whisky. Die

Spiriiuosen-Jnteressenten von England, Schott-
und Irland haben neue Whiskhpreise festgesetzt,
die die reinen Phantasiepreise sind und nm
volle 400% höher liegen als die Preise zu
Beginn des Krieges. Das Whiskykontingent,
das gebrannt werden darf, ist von der Re-
oierung, wie die Jnteressenieil behaupten, so
niedrig angesetzt worden, daß die Brennereien
so teuer sein müssen, um überhaupt noch be¬
stehen zu können.

^eggelegte Zeitungsblatt ergriffen und las darin;
plötzlich ries sie erregt aus:

„Mama, Emma Mertens, des Werkführer
Mertens Tochter, der früher in unserer Fabrik
beschäftigt war, setzt aber bei Herrn Doktor
Äaller arbeitet, hat sich ins Wasser gestürzt!"

Die Kommerzienrätin horchte aus. »Das
Motiv der Tat ?" fragte sie.

„Furcht vor der Schande!" erwiderte Hedwig.
„Die Folge der verkehrten Erziehung.

Mertens hat aus seiner Tochter eine Weltdame
erzogen, das ist immer ein Fehler. Stcmdes-
vnierschiede muffen sein, und wer die Schranke
überspringt, geht zugrunde oder wird zugrunde
gegangen."

Hedwig erwiderte nichts auf diese Worte
chrer Mutter; das Schicksal des ihr bekannten
-btädchens ging ihr nahe. . . . .
^ „Daß Oilo nicht herauskommt," sagte setzt
6rau Lang unmutig. „Ach so, ich vergaß, er
muß jetzt arbeiten; wenn es nur seiner Ge-
luudheit nicht schadet, denn er ist au Arbeit nicht
gewöhnt I"

„Das bißchen Arbeit," meinte Hedwig und
bückte dabei ihre Mutter vorwurfsvoll an.
„Andere Leute müssen auch arbeitenI Was
T̂slo im Kouior arbeilet, lvird so schlimm nicht
lVn, er hat es zu toll getrieben, und Strafe
muß sein!"
0 „Jugend mutz aiisiobcn," eickgegnete Frau
-ang verweisend, denn sie ärgerte der fiele
- '̂berspruch, den ihr die Tochter entgegensetzie,
mbaid sie ihren Sohn vcricidigle, dessen
Passionen und Verkehr im Unionkiub sie in
leder Weise uniersiützie. „Akein Sobn lvird sich

ohne Nachteil für seine Gesundheit niemals an
ständige Arbeit gewöhnen können."

„Der arme Junge,* spöttelte Hedwig.
„Morgens arbeitet er zwei Stunden, nachmittags
nicht mehr; das sind vier Stunden, von denen
schwänzt er, unter uns gesagt, wenn Papa fort
ist, noch drei und dreivtertel. Da ist der Doktor
doch ein anderer Mann."

»Nun ja, Hedwig, der Doktor ist ein Mann
der Wissenschaft und an das Arbeiten ge¬
wöhnt."

„Otto natürlich nicht. Ihm ist es lieber,
den Kavalier mit Paul zu spielen, einerlei, ob
die verständigen Leute die Achseln zucken und ihn
eine Drohne nennen. Ein Segen ist's für ihn,
daß ihn Papa beschäftigt."

„Wenn dich Otto hörte, er würde das dir
niemals vergessen. Er kann dich so wie so nicht
recht leiden."

„DaS ist mir gleichgültig, aber ich halte es
für meine Pflicht, ihn an seine Stellung als
Sohn dieses Hauses zu erinnern. Der Bruder
hat Pflichten gegen seine Schwester, er muß
seinen Verkehr daiiach eimichten," enigegnete
Hedwig erregt. „Er muß arbeiten!"

„Atein Gott, ja ! Er ist erst 22 Jahre alt;
ein junger Mann aus privilcgieriem Stande
hat in diesem Alter Freiheiten, die ihm die
Gesellschaft stillschweigend eingeräumt hat,"
verteidigte die Kommerzienrätin ihren Sohii.

„Mama, daS ist ein Vorurieil!" ,
„Willst du den 51ampf gegen dieses Vorur¬

teile ausnehnien? Eine Slrbeit, für die ich mich,
nusrichlig gestanden, zn schwach suhlet Dem
Kavallerie-Offizier erlaubt die Gescllschast, Wto

sie von einem sungen Elementarlehrer nicht
dulden würde. Dagegen läßt sich einmal nicht
ankämpfenl" „ . , . .

Hedwig erwiderte nichts, sie kannte die
Schwäche ihrer Mutter zu genau, um den Versuch
zu wagen, die sonst sehr vernünftige Dame
davon zu überzeugen, daß Arbeit Niemand
schände. Sie setzte sich schweigend ans Klavier
und spielte ihre Lieblingsstücke, die spanische
Serenade und „Die Taube". Die Kommerzien-
rätin lauschte dem meisterlichen Spiel ihrer
Tochter und vergaß dabei gan̂ , die Schmerzen
ihres so angestrengt arbeitenden Sohnes mit-
zusühlen. 3.

Der Kommerzienrat Ferdinand Lang war
ein von Vorurteilen des Patriziertums vollge¬
pfropfter Eisenkopf, der gewohnt war, gegen
jedermann seinen Willen durchzusetzen; er jtand
in grotzein Ansehen und war fast m allen
Ehrenstellen, die seine Mitbürger zu verleihen
in der Lage waren, aber nur wenigê liebien
ihn. Das galt ihm gleich; stolz, ehrgeizig wie
er war, tvagte es niemand, ihm nachzuweisen,
daß er irgend jemand einmal unrecht seinem
Leben getan habe. Er duldete keine Uoer-
hebung, und so hielt er eiserne Zucht unter
seinen Arbeitern. Auch in seiner Familie
herrschte uneiilgeschränkt sein Wille; memand
wagte es, seinen Anordnungen entgegen zn
handeln. Nur sein einziger Sohn Otto schlug
etwas aus dieser Art; er war ein Lebemann,
liebte das Spiel und die Nennen, machte
Schulden, trotz seines reichlich bemeffenen
Taschengeldes und lebte in den Tag hinein.

bis der Kommerzienrat seinem Berschwcudcr-
leben dadurch ein Ziel setzte, daß er ihm oie
Wahl zwischen Arbeit oder Enterbung ließ.
Herr Otto zog da die Arbeit vor; ein Ereignis
für seine Freunde, die ihm den Ruhmeskranz
des Spießbürgertums prophezeiten. Die Kom-
merzienrLtin bedauerte ihren^Sohn, die Welt
aber, die den jungen Kavalier kamile, lachte,
und die Arbeiter in der Fabrik rechneten genau
den Wert der Arbeit des jungen Herrn ans;
viel kam selbstverständlich bei dieser Berechnung
nicht heraus. . „ , r ,

Im Hause de? Kommerzienrats verkehrie
seit einem Jahre Fabrikdirektor Doktor Friedrich
Faller regelmäßig. Faller war ein Mann von
Qualitäten, der in der Arbciierwelt auf Händen
getragen wurde; er galt als ein bedeutender
volkswirtschaftlicherSchriftsteller und ein Shake¬
spearekenner ersten Ranges. Er war kein be¬
sonders schöner Mann, aber er gewann viel im
persönlichen Verkehr, denn er war ein glänzender
Plauderer, dessen Unterhaltmig gesucht wurde.

Kommerzienrat Lang war ÄeichStagsabgeord-
neter; man stand vor den allgemeinen Wahlen;
die Agitation unter den Arbeitern wurde ge¬
schickt inszeniert und das Mandat des gesürchteleu
Mannes war bald so in Gefahr, daß seine
Freunde ihm rieten, nicht wieder zu kandidieren,
sondern eine Konipromiß-Kandidaliw zn unter¬
stützen. Doktor Faller suchte auS diesem Grunde
heute den Kommerzienrat ans, allein er traf nur
die Damen an.

Dr 3 (Fortsetzung solgO



Lokales und von Nah u . Fern.
Flörsheim a. M., den 3. März 1917.

in Kr? f/aotüAn ift, cinc ?eue Bekanntmachungm Kraft getreten, die neben erner Meldepflicht eine
Beschlagnahme, Enteignung und Einziehung von aus
Eiflgewttbe Lblick-n̂ Eebrauchsgegenständen und imwargeweroe üblichen Kellerergeraken vorfleht. Alle Ekn-
zel^ uen ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekannt-

den Ausführungsbestimmunqen. welche
^en MÄ" 9 beauftragten Behörden erlas-

sssr ä'
Beschlagnahme Haushaltungsge-

fc r,.. flen werden, handelt es sich durchwea um
Gegenstände, deren Ersatz in emailliertem Eisen, stuer-
fe,tem Porzellan und Ton ohne weiteres möglich ist

Nutz- und MnWlz-BersteMlMg.
Am näkbiten 3fierrklr»r» hilft ß anx_^Eenstag, den 6. März 1917, vormit-

in^den MfHftVi e (1n9t  rm' Flörsheimer Cemeindewald
llb - ^ 0 nachfolgende Holzforten öffent-

Versteigerung. Zusammenkunft 10V- Uhr
schaffenburger« traße, Erohhausschneise.

yi ol Beiern -Knüppelholz

| » a mIL
4J  18 .. Fichten-DerbstangenI. Klasse-1.62 fm.

Kath.
Vereins -Nachrichten.

Conntagr .achm. 4 Uhr Versammlung im
»Lnglings-Verein

. -- chützenhof.

v v ctunui
da bte österliche Zeit beginnt

Sportverein IMS. Sonntag, den 4. März, nachmittags3 Uhr.T^ lam,sluns im .Vereinslokal Wegen' WichtiakeitTer
S 3 S ? " kie  ÄiS

1. 3. 1917 ist eine Bekanntmachung
Am

betreffend

„Beschlagnahme.Vcstandserhebunq und
Enteignung von fertigen, gebrauchten
ÄlumlnkÜm -‘ men ^ -"ständen - «-
erlassen worden.

ar  Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblalteru und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SM. 8e«nilk»>«ni , bis IX. Amerkim
finnriHMit iw Mm, MM.

4,50 fm
=4,62 fm
0,40 fm.

1^A ” " » II.
20 " " " HI-

5) 143 Rm. Eichenknllppe'lholz
Ä ^ « » Nutz-Knüppelholz
ll mi " " Scheitholz
Z *03 „ „ Reiser

imnnnr ” * " Stockholz
000 Stck. „ Wellen

11) 24 Rm. Birken-Nutzreiser
1z) 2 Buchenftämme - 0,46 fm.
Flörsheim a. M., den 2. März 1917.

Der Bürgermeister : Lauck.

MiniillenW.

Lrennbolr-dei'zkeigerung.
SottFreitag , den 10. März ds Js.

»SÄBS ? : s- .g-vde
15 Rmtr . Birkenknüppel.
00 „ Kiefernknüppel,
17 „ Birken-Reisknüppel,
74 „ Kiefern-Reisknüppel.
4 „ Kiefern-Stöcke,

630 Stück Kiefern-Wellen

ÄÄÄ 10 “ * “ b °- Aschaf-
Bischofshelm, den 27. Februar 1917.

Großherzogl. Bürgermeisterei Bischofsheim

Bernhardt.

Kräuter- Speiseöl -Präparat
genannt

Ptwidial-Küchenmeistei
Sebe kluge Hausfrau verwendet nur noch mm
^ °ten und Backen von Kartoffeln FleischFM , Pfannkuchen und dergl. sowie zum An-
richten von Suppen und Gemüse aller Art'
zur Zubereitung von Saucen, zum geschmeidia

°°n Salaten usw. niein ans bin
edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten' ' " ^ uurern perge,reuten

provicHsl-flücheilmeiztertlöTArtr: CT?.. .. . n» „
welches zum Preise von Mk. 2.4g pro Liter
dauernd bei mir zu haben ist. Versandt in
Postkollt von 4 Liter ab, exkl Glas Porto
und Verpackung nach allen Richtungen' Wie"

derverkaufer verlangen Extra-Offerte.
?kirr vuxbaum. Mederiugeiheima. fth

mm m - . . .. Neuherten-Bertrieb.
NB . Prospekt über die Verwendung des Providial -Küche«,

meister liegt jeher Sendung bei. 1

Hh pebesgabeii
für unsere tapferen Krieger

empfehle

1. SHDe am 8. September 1870 und später aeborenen
^dauernd untauglich Ausgemusterten, einerlei ob
diese Entscheidung im Frieden oder während des Kn?

^urde, ' einschließlich der betreffenden Er
!Zt m' • mm‘ meni8" a's 3 Monat- g"dL

2. alle am 8. September und später Geborenen als
L7 - bTÄ£ BCm̂ r,e"' welch- “ äö bä
unfölfg - „ ( .“ ifÄ - ”, £l‘'8 °-b °»-- °rw°ndung- .äSsssss
sturmpflichtigen des Gebmtsjahrganges
^ben sich sofort, spätestens bis zuni 5 März 1917 bei
bä “> tts  um « « ° °,un ° b«

mertt^ dâ kfle . Mißverständnissen wird be-Er,atzre erra ten und im Frieden gediente« « -LbLrLW
Wiesbaden den 27. Februar 1917.

33er Zmilvorsitzende der Ersatz-Kommission des Land¬
kreises Wiesbaden:

Mrb veröffentlichst

Flörsheim , den 1. März 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Zigarren:
Reichhaltiges Lager bewährterFabrikate.

Bevorzugte Marken:
Bella Stück9

//Schneeglöckchen
Preclosa
Rindenburg
Malimba
fürst Pie$$
flor de ßranda„

Schweizer Stumpen
10 Stück 50 Pfg

Ciffarren in allen Preislagen

SemsM schlitz,
Vorngasse 1.

10
12
12
15
18
20

*

Rackows

2Mm am bi Bimmc.
mit Küche und Zubehör bis

^pnl zu vermieten
Schriftliche Offerten sir,d

Johann 6umh

zunchten an die ..F-örsb ^ itün"

Für unsere

Flieger  und
Luftfthrer!

Vlbr sich an der Förderung der
Deutschen Luftfahrt als Mit¬
arbeiter betätigen will, wende
sich an den „Deutschen Luft-

flotten-Verein E. B."
Berlin W Sv, Marburger Sir . 6

Flörsheim, Gmbenstraße 11.
AiMrwen. SAeibmalerial.

» » « GGK » SKEGMKKdN « <

Mandel  s ~ |®fMamlelm
Akademie "

$
Z

>"ach Borschrift von Profess.
Dr. Weißrat.

TrttiMurt * m ■! „ 6 vorzüglichste Mittel bei
JicUIKTUn S. in . « allen chronischen und akuten
121 Zeil  121 ( Magenübeln.

I — Telefon Römer 4252— i 0 k>8  Paket 1.— Klk.

!“.r, He i: en. und  Damen zur eründ-

Sendet

gme Bücherins Jeidj
eignen5ür unsere Flörsheimer Feldgrauen

sich ganz besonders:
„Leiträge zur 250. Wiederkefir
des verlobten Tages“ Preis i ._

von Th. Schüler, Wiesbaden.

„Düs meinem Leben" v.Wilh. Dienst Pr. —so
"V'e Hebe yeimat " i __M

° W. Sturmfels. Rüsselsheim Land II —AO

9(ne genannten Schriftchen sind zu haben im Berlooder Flörsheimer Zeituna t5>einri^
Flörsheim Karthäuserstr . 6. chwie dmcĥ die ZeiUinas"
träger und rn den durch Plakate kenntlichen Ver¬

kaufsstellen.

GGOGOGGSOIGGGGGEGGKL
" " _ __

Apotheker Schäfers

Kirchliche Nachrichten.
o -r r. - Katholischer Gottesdienst

...WMZW ??
lenamt für Franz Stuckert ^ 4)01n‘ 7 ^ 2‘ See=

Evangelischer Eottesdienft.

-Beginn des Gottesdienste/nachmittags um 2 Uhr.

i- . . L'dincn  zur i
liehen Vorbereitung für den
kaufmännischen Beruf.

Die nächsten Handelskurse
beginnen am 11. April 1917.
Sonderkurse

Unterricht
lm Maschinenschreiben
vormittags9 bis II Uhr.

Gold-Spiritus
zur Beseitiovna parasitärer _

Sonderkurse
Unterrfr -lifi Unterricht ,n

Buchführung , Rechnen . Rorrespon-
denz und ,m Schönschreiben

nachmittags 4 bis 6 Uhr.

Sachen

?,ür ,.®.effi,l8S 19 »°r ° s!t° rer « opfhelifHqung SM . rlJ
mttcl «« ®«rt «9«n« der 8 äi |c uw Ln »ut ' »

kürzester Zeit . Preis 60 Pfg.
Flörsheim am Main Obermainstraße 14

Fernsprecher 78.

Beginn jederzeit.
Anmeldungen werden jederzeitentgegengenommen.

fertigt an

»l °-Artikel:

De 3 ZilliMmotzUligbis 15. März oder 1 m «rir .
mit etwas

US £>tZf '* T 7 ’äp <itTu Vm " "na 8, |uft *‘,H “ " ®
Offertro . » dm « ttlgijg ; „SlötsSnmn 3 dtunn“

Bwloiifen SMiemMn

Platten , Films , Papiere , Post-
Schalen.

Megglaftr EiUwickler, Tonfixier-
&S " m
Herstellung sämtlicher Lösungen

nack gegebener Vorschrift.
Su .fmT( a',n Lager befindliche
rnorh 15?1.^ 1 für  Photographie

Aolheke Flörsheim.

Ult

ikintidi Zreisbch

und IRijeumntis-
tntts-Iec

"och der Vorschrift von Prof. Dr
Schäfer.

Lm ideales Hausmittel gegen alle
cheumatischen Erkrankungen, mü>'
Mh Podagra , Hexenschuß
Schmerzen rn den Gelenken, ReO

ßen im Rücken u. dergl

Sonntag1 ist ’s
Gemütvolles Lied für eine Singstimme, hoch od. tief je 1—
tc . „ , Heckenrosenlied

üefe Stimme mit K?acherbegl!ttunĝ Pr?is ' je"/ .- Mk"
rm- . -̂ h^DHed ^ von A. Döring

Ä ’ÄÄX'
S geistliches Lied für eine hohe, mittlere oder

liefe Stimme, mit Klavierbegleitung, Preis je - 60
MBtff 9" V°rspielstück für Klavier 120
iruhlingsbotsehaft F. Wenzel Melodisches Klavier-

hiotenlesesebnle für Anfänger v. H. Martini -—50
&l °ßcl ®“8« aller Art von Musitalien.

Verzeichnisse kostenfrei.nr < Das Paket 1 Mk. I , »TLli.  Verzeichnisse kostenfrei.
Ästheke in Rörsheim.i! ^ rl Fntzklhe, Musikalienhandlung. Leipzig 21

' .7 . - v • . :
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